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Ornithologismes aus dem Engadin. 
In ,einem längern Bericht,e schi,Jderte mir vor bald ,einem Jahre 

Herr P. R. Berry, stud. med., in St. Monitz interessante Vorkommnisse 
aus dem Vogelleben seiner Heimat. Mit seiner freundlichen Ermächti, 
gung darf ich dieSleiben dem «Ornithologischen Beobachter» übergeben: 

Seidenschwanz. Im Januar 1932 waren in und um St.Mortitz 
SeidenschwänZle überall zu sehen. Der Vogel trat seit 1923 zum ersten 
Male w~eder auf. Di,e neuerliche 'Invasion war stark, denn es ~igten 
sich Schwärme von 'einigen Hunderten. Ihre Nahrung suchten sie auf 
den dmmer noch mit Beeren behangenen Vogelbeerbäumen oder Eber­
eschen. Zwischen den Mahlzeiten Isassen sie ruhig auf den höchsten 
Bäumen herum, ISO auch direkt vor unStern fenstern. Da Hessen sie 
auch häufig ihren kiIirrenden Gesang 'ertönen. VorMenschen waren 
sie nicht scheu, dagegen schützten ,sie sich vor Angriffen des sie öfters 
aufsuchenden Turmfalken durch rasches und geschlossenes Abstreichen. 
Elin krank gefundener Vogel wurde in Pflege genommen, wo er sich 
bei gutem futter (Vogelbeeren, geschabte Rüben, Brot, Ameilseneiern 
und Mehlwürmern) bald erholte. Der schöne Gast wurde bald so 
zahm, dass er dem Pfleger auf die Hand flog, um das futter entgegen­
zunehmen. Leider ging er später doch noch ein, vieIleicht hatte das 
Leiden, das ihn in die Hand des Menschen brachte, fortschnitte gemacht. 

M ti s tel - und S i n gd r 0 s s e l. Wähl'end erstere in grosser 
Zahl regelmässig im frühling durch d~e Gegend zieht, list die zweite 
nicht so häufig. Während ertwa 8 T~gen war die Misteldrossel hier 
auf dem Durchzuge. 

R in garn seI und Wa eh 0 I der d r 0 s seI. Erstere spärlich, 
letztere hingegen häufiig auf dem fTÜhlingszuge. 

BI a u dr 0 iS 's e 1. Auch diesler Voge,} wurde in wenig Exemplaren 
gesehen. 

S t a r. Einige Scharen von Staren weilten während_ ein paar Ta­
gen hier, da die meisten Wtiesen schneefr,ei waren. Bei dem dann ein­
setzenden Schneefalle gingen vieIe zugrunde. Kinder brachten hier und 
in Samaden öfters tote Stare lin die Schule. Diese Vögel scheinen dem­
nach weniger widerstandsfähig zu sein als die vorigen Arten. 

Am seI 'und B u c h f i n k stind seit Anfang März häufiger als den 
Winter über, so dass auf Wegzug während des Winters geschlossen 
werden kann. 

G r ü n f i n k. Auf dem futterbrette waren einige dieser Vögel, 
auch früher traf ich diesen Vogel auf dem frühlingszuge hier. -

Erlen- und B1irkenzeisig ni,sten hier oben. 
Ba eh - und Be r gs tel z e kommen hier seit einigen Tagen vor, 
S t,o c k e n t e. Starkter Durchzug im November-Dezember, sowie 

im März-Apr:iI. Dieser Vogel brütet auch im Engadin zwischen Sils 
und MaIoja, sowie an 'einigen Waldseen. 

B I ä s s h u h n. Ziemlich häufiger Durchzügler, gewöhnl<ich mit 
den Stockenten. 
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G r 0 s se r Säg e r. Vor ,eitlligen J ah11en wurden 2 Stück auf dem 
St. Moritze11see erlegt. 

G rau r e i her. Damals (Datum? !) hielt sich ein Exemplar wo­
chenlang am Einfluss des Inn in den St. Moritzersee auf. 

Diverses (nicht sicher bestimmt). Etine kIeine, von Hunden arg 
zugerichtete Schnep~e wurde mir in der Zugzeit gebracht, auch wurde 
e~n Wasserläufler beobachtet. . 

S1:. Mo r i t z, 12. April 1932. 
Dieser Auszug aus dem so interessanten Bertichte unt·erblieb so 

lan~e, weil an der Vogelwarte !Stets der leidige Zeitmangel herrscht, 
der fast jede V,erarbeitung von Berichten oder Material VIerunmöglicht. 
Herr Berry möge deswegen entschuldigen. An AktuaLität haben die 
Notizen deswegen ja nicht verloren. Sie geben wertvollen Aufschluss 
über den Vo~elzug in den Alpen und zleigen auch, wie nötig 'es äst, 
dass viel mehr in unsern Bergen beobachtet wird. Auf alle fälle möch­
ten wir Herrn Berry ersuchen, 'seine Notizen wedter zu führen, dieselben 
besonders mit den betreffenden genauen Tagesdaten zu VIersehen und 
sie uns periodisch Wtieder zur Verfügung zu stellen. Die schweizerrrsche 
Vogelkunde hätte an ihm einen hoffnunglsvollen, jungen Beobachter an 
äusserst wichtigem Posten. Schifferli. 

Die tote Zeit im Wauwifermoos. 
Von R 0 b. 1\ mb erg, Ettiswil. 

Jleder Ornithologe hat in seinem Beobachtungsgebiet gewöhnlich 
eine Spanne Zeit, die er als tot, stW oder wenigstens nicht <iIl!teressant 
bezeichnet. Meistens sind es di'e Monate Dezember-Januar oder Juni­
Juli, wo all'ss·er den Wintergästen bezw. Nist- und Strichvögeln für 
gewöhnlich nicht viel anderes wahrzunehmen ist. Aber auch in dieser 
«toten Zeit» sollte der fleissrrge Beobachter sein Gebiet nicht aus den 
Augen lassen. Dass man ,in den vom V oge1zug bevorzugten Gebi,eten 
- und solche gibt es mehr als man glaubt, wenn genügend tüchtige 
Beobachter wären - auch dann Ueberraschungen erleben kann, möchte 
ich durch Erlebtllisse des letzten Sommers ze[gen. 

Am 30. Juni 1932 jagte morgens eine Kor n w e i h e 9 im Moos 
herum. Die abnormalen Regengüssle um Mitte JuLi setzten nicht nur 
einen grossen Tedl der Reservation, sondern auch viel angrenzendes 
Kulturland - durch Mitverschulden der Besitzer - unter Wasser. 
Wassergrössre bewirkt hier zu jeder Zeit Vogelansammlungen. Am 
15. JUhl sah ich beim Arbeiten auf grosrse Entfernung, Wtie ein Schwarm· 
La c h m ö wen sich herumschwenkite; es sah aus, als ob ein Luft­
wirbel flugblätter erfasst hätte. Am folgenden Sonntag, 17. Juli, jagte 
ich auf einer « Spritztour » eini~e Wal d was se r1 ä u fe rund 
f' i s c h r ei her auf. Unter dem Lachmöwenschwarm von 100-150 
Stück auf überschwemmten Wiesen fesselte edn Vogel meine ganze 
Aufmerklsamkeit. Während die Lachmöwen meistens am oder im 


